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Sonnabend, 


Jahrgang. 
N. 38. 


den 20. September 1834. 


Kurrende. 
Die Ortsgerichte erhalten hiermit den Auftrag: ſofort mit Anfertigung der Klaſſenſteuer Aufs 


nahmeliſten für 1835 vorzugehen, 
zu der, 


und mit den in gewoͤhnlicher Art gefertigten Conceptliſten ſich 
in den beſondern hierauf Bezug habenden Umlaufſchreiben angegebenen Zeit, und an den 


diesfalls beſtimmten Orten Behufs der Einſchaͤtzung einzufinden. 


Die Gerichtsſchreiber haben alsdann dieſe Liſten abzuſchließen, in duplo zu fertigen, und 
folche nebſt den dazu gehoͤrigen Beilagen binnen 
perſoͤnlich in unterzeichnetes Amt zu überbringen, 


werden koͤnnen. 
Breslau, den 5. September 1834. 


laͤngſtens 8 Tagen nach erfolgter Einſchaͤtzung 
damit etwa vorkommende Fehler ſofort gehoben 


Königlich Landraͤthl. Amt. 


—ů—— ̃ —-Vtã — —— H— u-—— —— — — 


Di. in dem Kreis: Blatt Nummer 34 aufgenommene Bekanntmachung des unterzeichneten Am⸗ 
tes vom 19. Auguſt d. J. wegen Abgang des bisherigen Kreis⸗Schornſteinfegermeiſters Stempel 
von hier, ſcheint hin und wieder zu der Meinung Veranlaſſung gegeben zu haben, als ſei es der 


Wille des Amtes, daß die Wohlloͤbl. Dominien und Gemeinden des Kreiſes ſich des Schornſtein⸗ 
feger Graul auschließlich bedienen möchten, dieß iſt keinesweges der Fall, indem nur ge⸗ 
wüͤnſcht wird, daß moͤglichſt die refpectiven Kommunen für und in ſich, die Reinigung ihrer 
Schornſteine und ſonſtigen Feuerungen, nur einem approbirten Schornſteinfeger übertragen, 
welcher ſodann dem Landraͤthlichen Amte anzuzeigen iſt. 
Breslau, den 11. September 1834. Königlich Landraͤthl. Amt. 
mit dir, denn ſiehe: eine ſchlechte Magd ficht 
vor dir, aber Gott hat mich gerufen und ſein 
heiliger Engel erleuchtet. Er zog vor mir her 
im Gewuͤhle der Schlacht, lehrte mich fuͤhren 
das Schwerdt und anführen das Heer, deſſen 
niemals ich kundig geweſen, und der Feinde 
Schaaren wurden zerſtreut, wie Spreu vom 
Winde. Auf! Herzog, wirf von dir die weich⸗ 
liche Furcht und das fündige Zweifeln, thue dich 
an mit Glauben und Vertrauen, wappne dich 
mit Helm und Panzer, ergreife das Schwert, 
beſteige dein Streitroß, zeig dich geruͤſtet dei⸗ 


Der Ewenſtein. 
koch Fortſetzung) 
ar die i 

verſunken, zee ag ortlofen ee 
kaͤmpfend, als kriegeriſches Jubel eſchrei erſcholl 
es waren die kriegeriſchen Sau nn mit 
dem Panier an der Spitze. Sie nahte mit fei⸗ 
erlich gemeſſenem Schritt dem Herzog, und legte 
die Fahne, ein Knie beugend, zu ſeinen Füßen 

„Herzog Georg!“ hub ſie SR „on Got. 
tes Gnaden nennft du dich; auch iſt feine Gnade 


— 


nen Mannen. Mir aber reiche ein lilienweißes 
Gewand mit himmelblauer Feldbinde, ein gold⸗ 
gelb Panier mit gruͤnem Kreuz, und ſo laß uns 
ziehen in die heilige Schlacht. 
mich gelehret das himmliſche Geſicht.“ 


Maͤchtig ergriff die Rede der Jungfrau den 
Herzog. Es geſchehe wie du geſagt, rief er er⸗ 
muthigt aus, und gab ſchnelle Befehle zur eili⸗ 
gen Ruͤſtung, zum raſchen Aufbruch. Schnell 
wie ein Gedanke, ſtand geordnet und geruͤſtet 
das Heer, denn Ewa war überall, Der Abend 
dunkelte. Auf! rief ſie, der leuchtende Engel 
ſteht vor mir; mit Gott und St. Bernhard ſei 
die Loſung. Sie theilte die Haufen, den klein⸗ 
ſten Theil führte ſie ſelbſt auf Schleichwegen 
durch dichte Waldungen. In tiefer Nacht er⸗ 
toͤnte Waffengeraͤuſch, immer lauter und lauter 
wurde es. Man ſtand beim Ewenſtein. Hier 
gebot ſie Halt und die tiefſte Stille. 
aber legte mit feierlichen Geberden Schwert und 
Fahne auf den Stein, ſank nieder im brünſti⸗ 
gen Gebet zu Gott. Da zeigte ſich aller Augen 
ſichtbar, ein heller Lilienſchein, der durch die 
dichten Bäume ſchimmerte und Ewens Ange⸗ 
ſicht verklaͤrte. Mit ſtrahlendem Auge erhob ſie 
ſich und ergriff Schwert und Panier. Mit Gott 
und St. Bernhard tönte es durch die Reihen, 
und fort durch die dickſte Wildniß bahnte ſich 
die Menge den Weg. Kaum 
en, als ſie den Wald hinter ſich hatten, vor 
5 ſich eine Ebene, auf der Albrechts Krieger mit 
dem abgetheilten Haufen im baͤrteſten Handge⸗ 
menge waren, und dieſer ſchon im Begriff der 
Uebermacht zu weichen. Da erblickte der brave 
8 von Czernack das hochgeſchwungene 
anier und das ſchneeweiße Gewand „ und mit 
erhoͤhetem Feldgeſchrei erneuerte er den Angriff. 


Wie eine Windsbraut alles zermalmt und 
zerſtoͤrt, fo ſtürmten die Schaaren „ von der 
Jungfrau gefuͤhrt, in Ruͤcken und Seiten des 
Feindes. Waffenlos ſuchten Albrechts tapferſte 
Reiſige das Heil in der Flucht, er ſelbſt kam 
in Gefahr gefangen zu werden. Die Verzweif⸗ 
lung faßte den treulofen Burggrafen von Lieg⸗ 
nitz, in blinder Wuth Alles opfernd, ſtuͤrzte er 
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Denn ſo hat 


Sie ſelbſt 


gluͤhte der Mor⸗ 
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auf die ſiegreichen Schaaren, wo er im Gewuͤhl 
mit Ewen perſoͤnlich zuſammentraf. „Ha! Ge⸗ 
ſpenſt,“ ſchrie er auf, „Dich ſuchte ich, Dich wilk 
ich vernichten,“ einen fuͤrchterlichen Streich auf 
fie führend, aber er glitt ab, wie vom blanken 
Stahle. Sie ſprengte ihm mit gewaltigem 
Schlage die Helmkette, daß dieſer entfiel. Da 
wurde auch Ewen das Schwert locker in der 
Hand und das Panier ſchwankte in der Linken, 
denn ſie ſchaute die Züge des leuchtenden En⸗ 
gels. Laßt mich allein mit dieſem! befahl ſie 
mit Ehrfurcht gebietender Stimme. Man ge⸗ 
horchte mit ſtummen Erwarten. Lange wechſelte 
ſie, wie es ſchien, ſanfte und freundliche Worte 
mit ihm, doch Niemand verſtand was ſie ſprach. 
Indeß hatte ſich Albrecht und ſeine Krieger vom 
erſten Schreck erholt, aufs neue vordringend. 
Hoch blinkte das Schwert des Burggrafen; mit 
Gott und St. Bernhard! rief er, ſeine Leute 
ſammelnd, ſich Albrechten entgegen werfend. 
Bald war die Schlacht entſchieden, und mit 
neuer Schmach, mit neuen Wunden bedeckt, flo⸗ 
hen die Feinde. Nach vollbrachter blutiger Ars 
beit des heißen Tages nahte mit entbloͤßtem 
Haupte und demuͤthiger Stellung der Burggraf 
ſeinem Herrn, der ihm großmuͤthig verzieh. Nur 
wenige Ruhe goͤnnten ſich die Krieger ſelbſt. 
Mit Eifer verlangten ſie weiter gefuͤhrt zu wer⸗ 
den. So ſehr gluͤhten jetzt die vor wenig Tagen 
noch Muthloſen nach Kampf und Sieg. Das 
Heer brach auf, und mit dem Morgen ſtand 
es an der Oder. Lange verſuchte man eine Fuhrt 
vergeblich; da betete Ewa in einiger Entfernung 
vom Heere, und ſiehe! an einer Stelle des 
Ufers ſchwamm ein weißes glaͤnzendes Woͤlk⸗ 
chen. Hier iſt die Fuhrt, rief Ewa, und gluͤck⸗ 
lich ſetzte man durch den Strom. Raſtlos eilte 
das Heer auf Liegnitz zu. Der Zug glich mehr 
einem Triumphe, als einem Kriegszuge; denn 
ws ſich die Jungfrau nur zeigte, und ihre lieb⸗ 
reiche, doch ernſt und ermahnende Rede gehoͤrt 
wurde, da warfen die Empörer die Waffen von 
ſich, ergriffen ſie dann auf's neue mit lautem 


Rufe: mit Gott und Sanct Bernhard! und 


ſchloſſen 
Herzogs. 


ſich unter Jubel an die Mannen des 


Fortſetzung folgt) 


ar Rat eber. 
135. Ein 3 805 leichtes Mittel, 
den Honig zu lautern, um ihn ſtatt des 
i uckers gebrauchen zu konnen. 
Faſt in allen Ländern iſt der Gebrauch des 
Zuckers ſpaͤter, als der des Honigs bekannt ge⸗ 
der n letzterer aber verdient in vielen Stuͤcken 
Bea em erfteren den Vorzug. Es kommt blos 
Fr uf an, daß man ihm den Geſchmack nach 
ene und Wachs benimmt, welcher ihn unan⸗ 
genehm macht. Dieſer kommt von der uͤbeln 
ewohnheit her, bei dem Ausſchneiden die Bie⸗ 
en durch angezundeten Schwefel oder durch bren⸗ 
nendes Stroh zu toͤdten. Die Wärme macht das 
achs fließend, und dieſes vermiſcht ſich zum 
heil mit dem Honig. Ueberdies ſterben die 
Bienen in dem Honig und laſſen darin ihre Ex⸗ 
cremente fahren. Dies iſt die Urfache des wi⸗ 
drigen Geſchmacks deſſelben. Einen ganz ver⸗ 
ſchiedenen Geſchmack von dem des auf dieſe 
Weiſe verunreinigten hat der Honig, welcher ohne 
Toͤdtung der Bienen ausgeſchnitten worden iſt. 
Die Läuterung des Honigs, den man nach⸗ 
ber zum Einmachen der Fruͤchte, zur Verſuͤßung 
des Kaffees und zu anderem haͤuslichen Gebrauch 
anwenden kann, beſteht in einem fo einfachen 
Ver al Verfahren, daß ſich niemand das 
zu 2 berſagen wird, einen Verſuch damit 
„Man loͤſt in einem kupfernen Keſſel zum 
Beiſpiel 12 Pfund Honig in en fo o Asse 
en und bringt das Gemiſch über gelindem Feuer 
allmaͤhlig zum Sieden, damit der waͤſſerige Theil 
ſich nach und nach von dem zuckerigen abfons 
ert. Wenn die Fluͤſſigkeit kocht, muß man fie 
abſchäumen, und wenn ſie zu ſtark aufwallt, von 
8 ER einen Löffel voll Waſſer dazu gie⸗ 
— ſich k darf dieſes nicht zu oft geſchehen. 
* ,ein Schaum mehr zeigt, wirft man 
eine rothgluͤhende Kohle, und ie bie zum 
Brennen geroͤſtete Brotkrume hinein. Nack fünf 
bis ſechs Minuten nimmt man mit de S. 5 
loͤffel beide wieder heraus, und laßt de chaum⸗ 
noch ſo lange kochen, bis er an den ae 
Verlangt man ihn noch lauterer: fo ſeihet man 
die Fluͤſſigkeit, ehe man fie zuletzt kocht, durch 
Loſchpapier, und ſetzt fie dann wieder über das 
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Feuer. Wollte man ſich zum Durchſeihen eines 

wollenen Filtrirſackes bedienen: fo würde man 

zu viel von dem Honig verlieren. 

136. Ein leichtes Mittel gegen Fall⸗ 
ſucht oder Epilepſie. 

Dieſes Mittel iſt von der Inſel Bourbon, 
einem gewiſſen Herrn Mellon, in Frankreich, be⸗ 
kannt gemacht worden. Es bedienen ſich des⸗ 
ſelben die Schwarzen auf Madagaskar, und der 
Briefſteller hat verſichert, daß er ſelbſt zwoͤlf 
Perſonen gekannt, welche durch daſſelbe, einige 
in funfzehn Tagen, voͤllig geheilt worden ſind. 
Es beſteht in Folgendem: 

Man reiniget acht Tage lang durch gelinde 
abführende Mittel den Magen und die Ges 
daͤrme des Kranken. Dann zerſtoͤßt man eine 
Anzahl weiße Zwiebeln, druckt den Saft durch 
ein Tuch, und giebt ihm davon alle Morgen 
eine Taſſe voll ein. 2 


Auctions Anzeige. 
- Künftigen Mittwoch, den 24. d. Mts. Mite 


tag um 1 Uhr werden wir auf der Coffetier 


Krauſeſchen Beſitzung hieſelbſt einen Theil des 
Nachlaſſes von dem verſtorbenen Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Kindler, beſtehend in einem Plau⸗ 
wagen, Schlitten, einer Mangel, Sattel und 
mehrerem Riemzeug, ſo wie in allerhand Wirth⸗ 
ſchaftsgeraͤthe, meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkaufen; wozu Kaufluſtige geladen werden. 
Altſcheitnig den 18. September 1834. 
Die Ortsgerichte. 


Aufloͤſung des Rechnungs - Räthfels 
im vorigen Stüd, 
Die Frau hatte 9 Aepfel, wovon jedes Kind 
2 Aepfel erhielt. 


Rehnungs-Näthfel. 

Es kauft Jemand dreierlei Tuch, die Elle 
des feinen koſtet 4 Thaler, die des mittleren ko⸗ 
ſtet 3 Thaler und die des ordinairen 2 Thaler 
15 Sgr. Von dem feinen Tuche kauft er halb ſo 
viel als von dem mittlern, von dem mittlern 
halb ſo viel als von dem ordinairen Tuche, und 
bezahit überhaupt 100 Thaler. Wie viel Ellen 
hat er von jeder Sorte gekauft. f 


Literariſche Anzeige. 
„Bei Eduard Pelz in Breslau, Ehubrüde 
Nr. 6, iſt erſchienen das 1ſte Heft der: 


Pfennig⸗Ausgabe 
ö eines 5 
neuen allgemeinen ſchleſiſchen Kochbuchs 
für bü F 
er 


0 
leicht verſtändliche und genaue Anweiſung zum 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen und andern 
für die bürgerliche Küche nöthigen Zubereitungen. 
Mit einem nach den Jahreszeiten 
geordneten Kuͤchenzettel. 


Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr angehende 

Hausfrauen, Koͤchinnen und alle diejenigen, 

welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund 
und wohlfeil ſelbſt herſtellen wollen. 

: Von einer ſchleſiſchen Hausfrau. 


In Heften zu 2 Sgr. 6 Pf. 


Unentbehrlicher und nuͤtzlicher beinahe, als 
ein großer Theil der vom Publikum mit ſo 
großem Beifall aufgenommenen Pfennig- und 
Heller⸗Magazine, dürfte wohl für jede Haus⸗ 
haltung die Anſchaffung eines zweckmaͤßig 
eingerichteten, vollſtaͤndigen Kochbuches fein, 
welches nebenbei Wohlfeilheit auszeichnet und 
deſſen allmaͤhliges Erſcheinen den Ankauf 
noch mehr erleichtert. 

Zoar fehlt es keineswegs an Kochbuͤchern; 
allein viele ruͤhren von Perſonen her, die 
vielleicht nie ſelbſt den Fuß in eine Küche 
ſetzten; andere ſind von Koͤchen angegeben 
und nur fuͤr die Kuͤchen großer Herrſchaften 
berechnet, dabei fuͤr Anfaͤnger nicht deutlich 
genug; noch andere aber begnügen ſich mit 
dem bloßen Abſchreiben der Vorgaͤnger. 


Redakteur: Fr. v. Lieres. 
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Machen aber hin und wieder Einige ruͤhmliche 
Ausnahmen und laſſen, wie dies bei die⸗ 
ſem Schleſiſchen Pfennig-Kochbuche 
der Fall iſt, die Hand der erfahrenen Koͤ⸗ 
chin und Hausfrau erkennen; ſo ſind ſie 
theils zu koſtſpielig, um von Minderbeguͤ⸗ 
terten oder Dienſtboten angekauft werden zu 
koͤnnen, theils aber werden ſie uns weniger 
brauchbar, weil darinnen auf Schleſiſche Orts 
Maas, Gewichts⸗ und andere Verhaͤltniſſe 
keine Ruͤckſicht genommen worden iſt. 

Die Herausgabe dieſes neuen Pfennig: 
Kochbuches, welches alle dieſe geruͤgten Maͤn⸗ 
gel beruͤckſichtigt und beſeitigt, hilft demnach 
einem allgemein gefuͤhlten Beduͤrfniß ab und 
wird ſich gewiß einer allgemeinen Theilnahme 
und Anerkennung zu erfreuen haben. 

Es erſcheint davon alle 14 Tage ein 
Heft, welches im Umſchlage 2 Sgr. 6 Pf. 
koſtet. Das Ganze ſoll mit ohngefaͤhr 6 bis 
8 Heften beendigt ſein. Aermeren Familien 
und Dienſtboten wird es frei geſtellt: ſich 
nur monatlich ein Heft zu entnehmen. Wer 
alſo taglich einen Pfennig zuruͤcklegt 
kann ſich dies treffliche Huͤlfsmittel 
fuͤr ſeine Haushaltung anſchaffen. 

Alle Buchhandlungen nehmen Subſcrip⸗ 
tion auf dieſes Kochbuch an und ſind in den 
Stand geſetzt, denen, die ſich mit Samm- 
lung von Subſeribenten befaſſen, auf 10 
ein 1ftes Frei⸗Exemplar zu gewähren. 


Breslauer Marktpreis am 18. September. 
Pre u ß. Ma a 5. 
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